Eine kleine 
Abendunterhaltung 


Flöte, Geige upd Klavier klingen zusammen 
(Zum Tag der Hausmusik) 


Der Photograph tam ihm einen Schritt zu nahe 


Vor Jahren war im Berliner Zoo ein unternehmungsluſtiger Mecklenburger, der 
ſich allervorzüglichſt mit Raubtieren verſtand. Spielend lernten ſie bei ihm, und als 
der urgemütliche norddeutſche Junge, Havemann mit Namen, in der Reichshauptſtadt 
ſeine erſten bedeutenden Erfolge eingeheimſt hatte, kaufte er ſich ſelbſt Raubtiere und 
zog mit ihnen in das gelobte Land, als welches man damals, vor mehr als zwanzig 
Jahren, allgemein Amerika anſprach. Und mit Raubtieren iſt Havemann durch 
Amerika bis nach Kanada getrudelt, und überall fand er norddeutſche Jungen, mit 
denen er plattdeutſch ſchnacken konnte, und überall blieb Havemann und ſeine Leiſtung 
unvergeſſen. Später ging er in die nordiſchen Lande, bis jetzt der 62jährige mit dem 
Zirkus Krone durch Deutfchland zieht. In Fachkreiſen wußte man, unſer Altmeiſter 
macht eine neue Gruppe fertig. 

Als dann 10 Löwen und 4 Tiger mit dem Freudenlaut der Katzen durch den Lauf: 
gang in die Manege zur Probe trotten, da weiß man, mit denen arbeitet Havemann. 
Man geht in den leeren Zirkus, in dem nur einige Raubtierwärter ſtehen und in 
dem der Direktor Krone figt, die Uhr in der Hand, um zu überprüfen, wieviel geit 
die Nummer in Anſpruch nimmt. Stillſchweigend werden ein paar Lampen mehr 
eingeſchaltet, damit man unbeachtet Aufnahmen machen kann. Havemann ſpricht mit 
ſeinen Tieren. „Hannibal, ſieh mal, da liegt meine Peitſche.“ Der Löwe Hannibal 
geht und — holt die Peitſche. Man iſt mehr als erſtaunt; denn ein apportierender 
Löwe iſt unbedingt eine Neuheit, ſagt man doch ſogar unſerer Hauskatze nach, daß fie nicht 
apportiert. Man kommt nicht dazu, ſich von dem Erſtaunen zu erholen, inzwiſchen ſagt 
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„Hannibal, nun ſpielen wir Pferd“ 


nämlich der Tierlehrer: „Hannibal, ich habe 
meinen Bleiſtift verloren“ — und der Löwe 
holt den Bleiſtift. Übertrifft ſich alfo ſelbſt 
mit dieſer Leiſtung. 

Da entdeckt Havemann den Photographen. 
Er iſt über die Störung nicht unwillig, er ſagt 
zu ſeinen Tieren: „Seht mal, der Onkel will 
euch photographieren, nun macht mal alle euer 
Sonntagsgeſicht.“ Die Raubtiere werden zu 
den allerbravſten Muſchikatzen, das iſt das 
nicht zu ergründende Geheimnis dieſes eigen 
artigen Tierfreundes. Er belohnt feine vier 
beinigen Artiſten durch kleine Fleiſchſtückchen 
und kann wirklich verlangen, was er will. 
Wie unſere Bilder deutlichſt zeigen (die in An. 
führungsſtriche geſetzten Unterſchriften ſind echt 
Havemannſche Ausſprüche), begibt ſich der Mann 
oft ganz in die Gewalt des Tieres. Sein Ver⸗ 


Links: Havemann begibt ſich vollkommen 
in die Gewalt des Tieres 


Mit dem Stock 1 er den Löwen nicht etwa ab, 
ſondern gibt ihm einen kleinen Lederbiffen 


Die Löwen gehen durch den Lauf⸗ 
gang, den Direktor Krone vor mehr 
als zwanzig Jahren erfand 
Er ift ſetzt allgemein gebräuchlich, weil auf 
diefe Weiſe die Tiere ſicher von ihrem Käfig⸗ 
wagen zum Rundkäfig in die Manege gehen 


trauen iſt eben unbegrenzt. Doch iſt 
und bleibt ein ſolches Tun lebens- 
gefährlich. Von Havemann wird man 
nahezu eingeſchüchtert, man mag nur 
in Koſenamen mit den Tieren reden; 
und als ein Löwe, der ſah, daß ein 
Prankenhieb nichts nützte, weil das 
Gitter ihn vom Stativ des photo- 
graphiſchen Apparates trennte, liſtig 
mit der einzelnen Kralle es als Beute 
an fih ziehen wollte, fagte der Photo- 
graph: „Süßer, das darfſt du nicht!“ 
Alſo derart wirkt Havemann. 
Erna Büſing. 


Unten: „Direktor Krone gibt uns 
15 Minuten Zeit und ihr gebraucht 
immer 18“ 


Der Beſitzer des Zirkusunternehmens ton- 
trolliert die Dauer der Arbeit jeder Nummer 


Borchmann (5) 


‚MUSSOLINTA” in SARD! 


Der Duce verlieh einem neur 
erftandenen Dorf feinen Namen 


Das von Muffolini zu einheitlicher Willensbildung 
zuſammengeſchweißte italieniſche Volk drängt mit dem 
Ungeſtüm und der Lebenskraft einer unverbildeten, 
familienſtarken Bauernraſſe, die das Wort von der 
überalterten Latinität eindrucksvoll Lügen ſtraft, nach 
neuem Lebensraum. 

Über ganz Italien verſtreut find die Werke der 
Bodenverbeſſerung und Bauernſtedlung, von denen 
das großartigſte und bekannteſte Beispiel wohl der 
„Agro Pontino“ iſt, wo in den letzten Jahren in den 
ehemals fieberberüchtigten Küſtenſtrichen bei Rom 
eine ganze Anzahl neuer Städte entſtanden oder im 
Entſtehen find: Littoria, Sabaudia, Pontinia und 
Aprilia. Faſt gänzlich unbekannt jedoch und dabei 
als älteres und fortgeſchritteneres Werk beweiskräfti. 
ger als dieſe Unternehmen der jüngſten Zeit iſt das 
Gebiet um jenes Dorf, dem wegen ſeiner beſonderen 
Beiſpielsbedeutung der Duce ſeinen eigenen Namen 
verlieh: Muſſolinia auf Sardinien. 

Damit iſt auf der Inſel Sardinien, die ſich in 
früheren Zeiten ſo lange als das Stiefkind des König⸗ 
reiches betrachtete, der Anſtoß zur Verbeſſerung der 
landwirtſchaftlichen Bedingungen gegeben, der gerade 
da ſo notwendig war. Weite Strecken Brachlandes, 
ungünſtige Verteilung der Regenfälle, große Brack⸗ 
waſſerſeen an den Küſten — das war die Beſtands 
aufnahme bei Beginn der Verbeſſerungsarbeiten. Mit 
dem Bau rieſiger Talſperren wurde der Beginn ge- 


Blick vom Turm des Getreideſilos auf den 
Berwaltungstern des Siedlungswerkes mit 
Direltionsgebäude, Kirche und Handelsgebäuden 


macht; ſie ſorgen für gleichmäßige Verteilung der 
Regenfälle und liefern die elektriſche Energie, die auch 
wiederum der Entwicklung der Inſel (und insbeſon⸗ 
dere ihrer Bergwerksinduſtrie) zugute kommt. 

Alle Stufen der Bearbeitung ſind heute neben⸗ 
einander bei Muffolinia — das, im Mittelpunkt des 
Gebietes, als Verwaltungszentrale am 28. Oktober 
1928 eingeweiht wurde — zu beobachten: die Erträg⸗ 
niffe der Landwirtſchaft in den älteren Teilen (Milch, 
Käſe und Kalbfleiſch von Muffolinia find in ganz 
Sardinien ein Begriff für höchſte Güte!) ſind heute 
bereits ſo groß, daß ſich das Geſamtwerk ſchon nahezu 
ſelbſt tragen kann, und immer noch arbeitet das ge⸗ 
waltige Pumpwerk daran, Brackwaſſer ins Meer ab⸗ 
zuleiten, immer noch dehnen ſich weite Strecken aus- 
etrockneten Landes und warten auf den Pflug, der 
fe zu neuem Leben erwedt. 

Ein großer Tag ift es jedesmal, wenn neue 
Siedlerſtellen ihrer Beſtimmung übergeben werden. 
Aus allen Teilen Italiens kommen die Familien, die 
hier eine neue Heimſtätte finden. Wie da die Bauers- 
frauen in ihrer bunten Gebirgstracht mit aufgeriſſe⸗ 
nen Augen durch die gepflegten und blumengeſchmück⸗ 
ten Straßen wanderten! Wie fie an dem mächtigen 
Getreideſilo in die Höhe ſchauten, wie ſie vor dem 
m der Balilla ftanden und den pompejanif en 
nnenhof von außen bewunderten, denn hineinzugehen 
getrauten fie fih nicht, fo wunderſchön und welt- 
abgeſchieden friedlich lag er vor ihnen! Andächtig, 
die Männer mit entblößtem Haupt, lauſchten ſie dann 
bei der Feier den Worten des Miniſters, der ihnen 
aus Rom die Grüße des Staatschefs und für jedes 
Haus ein Bildnis des Duce überbrachte. B. L. 


Das „Haus der Balilla“, 


das einen ſchönen Gartenhof nach pompefaniſchem Vorbild, eine Palaeſtra (Turnhalle) 
und ein Schwimmbad nebſt vielen anderen Räumen enthält. Aufſchrift auf dem Hach: 
„Damit die Kinder von Muffolinia Italiener nach dem Willen des Duce werden“ 


Rnechts: Ein rieſiger 
Salzſee in der Nähe 
ar von Muſſolinia 

wird mit Hilfe eines 
zum Meeresufer geführ⸗ 
ten Kanals und eines 
großen Pumpwerks ent- 
wäſſert, um fo Raum für 
neue Siedlungen zu 


ſchaffen 
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Sardiniſche Bäuerin bei der Einweihung von 66 E Ni 1 
neuen Siedlerſtellen Lohſe (5) — . N 
Rechts: * 


Ein großer Augenblick im Leben der Siedlerſamilie 
Zum erſtenmal geht der Pflug durch das neugewonnene Land. Zug ⸗ 
tiere, Gerätſchaften und alles, was fürs erſte ee ift, wird dem 
Bauern bei der Übernahme der Siedlerſtelle zur Verfügung geſtellt 


Blick auf die Uſa⸗Breite⸗ 
witzer Mühle bei Bitterfeld 


Abends heißt 875 

es in dem Kühe melken 

ſchönen ge⸗ gehört zu den 
mütlichen männlichen 
Wohn⸗ Dienſten 

zimmer tüch⸗ 

tig lernen 


Die Löwen und 
Gazellen geben 
den 
afrikaniſchen 


Vorgeſchmack Bildbericht: 


N. O. Irmer 


Dorhämpf 


Rei 


en. 


Das Afrikanerzimmer in 
Bitterfeld: 

Hier werden die Heimat⸗ 

gaben nachgeſandt, regelmäßig 

gehen auch deutſche 

Zeitungen hinüber 


Rechts: 


Die Ausreiſe der beiden erſten 
jungen Afrikaner von Bitter- 
feld aus 


Sie gingen mit den Rädern 
über Italien und Agypten 
nach Dareſſalam, und 
ſind dort tüchtige Hand⸗ 
werker auf deutſchen 
Farmen geworden 


Links: 


Die Uſa⸗Familie 
hat ihre eigene 


Zeitung in 

Schreibmaſchi⸗ 

Siats: e eee 

So fangen ſie drüben . 

an. Sie bauen ſich ihr Kameraden 

Haus ſelbſt die Erleb⸗ 

Den Laſtwagen und * G 4 niſſe und 

den Dieſel ſamt der * a ATA Erfah⸗ 

Schrotmühle hat ihnen et rungen 

die Uſa⸗Familie nachgeſchickt * n darin 
a zu 


Hier ijt Beſuch gekommen: 


Oberſt von Ramfey, Vizepräſident 
des deutſchen Kolonialkriegerdanks, 
daneben (ohne Hut) Oberingenieur 
Quack, Bitterfeld, der Begründer der 
Uſa -Familie, mit den Zeitungen 
unter dem Arm Direktor Huhn, 
Berlin, vom Kolonialkriegerdank 


Der neue Sinn des Kolonialdeutschtums 


Aus einer alten verfallenen Mühle bei Bitterfeld haben deutſche Jungen ein 
Schmuckkäſtchen gemacht, das ſich Umſchulungswerkſtätte für Siedler und Auswanderer 
nennt, abgekürzt Uja. In einem freiwilligen Hilfswerk werden hier junge Handwerker 
für Afrika ausgebildet. Die Ausbildung geſchieht, den afrikaniſchen Verhältniſſen ent- 
ſprechend, mit den primitivſten Mitteln, alles muß ſelbſt gemacht werden. 1931 gingen 
die erſten deutſchen Jungen nach Afrika. Seither ift daraus die große Uſa⸗Familie 
Bitterfeld geworden, die mit allen Familienangehörigen daheim über 300 Köpfe zählt. 
Der Familienvater ift Oberingenieur Quack, der Begründer der Uſa⸗Familie Bitterfeld 


Das alte und dus 
junge deutſche Afrika: 
Oberſt Ramſay, der als 
Wiſſmannoffizier in 
Afrika begann und 
jetzt mit 75 Jahren 
immer wieder nach 

Afrika zurückkehrt. 
plaudert mit einem 
jungen angehenden 
Afrikaner Kiſuaheliſch, 
die Landesſprache von 
früher Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika. 


Das Glöckchen / von Herbert Lepère 


Wir verbrachten den Spätherbſt auf dem Gut meines 
Onkels. Die Eltern ſchliefen in einem der Gaftzimmer 
zu ebener Erde neben dem Großvater. Ich war mit 
meiner jüngeren Schweſter im Dachgeſchoß unter⸗ 
gebracht, in dem auch Onkel Pork ſchlief. 

Trotz ſeiner Weiträumigkeit ſah man dem Gutshaus 
noch deutlich die kleinbäuerliche Herkunft an. In der 

eit, in der ſich das bäuerliche Anweſen zu einem 
ertſchaftlichen ut auszuweiten begann, war ihm ein 

eſinde⸗ und Wirtſchaftsflügel angefügt worden. 
Später hob man das tief herabgezogene Dach, ein 
kleiner . mit . nach dem Hofe 
hin und einer gedeckten Teraſſe dem Garten zu ent⸗ 
ſtand, und in das Dachgeſchoß wurden, gleich geſpenſtiſchen 
Inſeln aus dem abenteuerlichen Strandgut des Boden⸗ 
gerümpels hervorbrechend, mehrere Zimmer eingebaut. 
ür uns Stadtkinder war das Halbdunkel des Dach⸗ 
bodens neben den Ställen der liebſte Aufenthalt. Der 
verſtaubte Kram in den Niſchen, die heimlichen 
DER flöcher in dem zerſpliſſenen Gebälk der Träger 
un uerpfoſten, geheimnisvolle Boote, die uns in 
eine andere Welt entführten, und das Wühlen der 
unſichtbar geſchäftigen Mäuſe bezauberte uns. 

Aber nicht davon wollte ich erzählen, ſondern von 
meinem Großvater, der damals die achtzig längſt über⸗ 
ſchritten und ein etwas ſonderbares Weſen angenom⸗ 
men hatte. Nicht gerade närriſch war er geworden 
im Gegenteil, feine Alterswelsheit und Güte blieb 
allen ein Vorbild und wir Kinder hingen mit ab⸗ 
öttiſcher Liebe an ihm, aber mit der Abgeklärtheit 
Feines Alters mochte es zuſammenhängen, daß er, je 
älter er wurde, deſto weniger ein Tier leiden jegen 
tonnte. Bor allem über die Mäuje hatte er eine Art 
Schutzherrſchaft errichtet. Er duldete es nicht, daß man 
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Am Sonntag ißt das ganze deutſche Bolt wieder „Eintopf“ 
und trägt ſo zum Gelingen des Winterhilfswerks bei 
BDM.⸗Mädchen bedienen die auf den öffentlichen 
Plätzen ſpeiſenden Volksgenoſſen Eliſabeth Engel 


Kreuzworträtſel 


Waagerecht: 4. Küſtenfahrzeug, 7. Element, 9. weiblicher Bor- 
name, 10. Schilf, Rohr. 
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dgebirge in Braunſchweig, 7. rumäniſche 


ihnen Fallen ſtellte, die Katzen mußten dem Haufe fern- 
gehalten werden und es ging ſogar das Gerücht, daß 
er die Mäuſe heimlich füttere. Hätte man nicht ohne 
ſein Wiſſen auf Ordnung geſehen, die Mäuſe wären 
wohl bald des Hauſes Herr geworden. 

Es war ein feuchtkalter Regentag mit jachternden 
Winden. In wirbelnden Haufen ſtäubte das Laub aus 
den Kronen der Bäume. Gegen Abend ſtürzte ein 
wolkenbruchartiger Regenguß aus dem brodelnden 
Gewölk, dann wurde es ſo ſtill, bob man fih dudte, 
und ee darauf brach ein Wirbelſturm durch das 
peitſchende Geäſt, jaulte um das Haus und rüttelte 
an den ächzenden Türen der Ställe daß die Hunde im 
. — mit hoch erhobenen Schnauzen langhin 
eulten. ; 

Der Großvater zog fih gleich nach dem Abendeſſen 
zurück. Wir Kinder blieben, da der Sturm und k 
Kläffen der Hunde uns ängſtete, im Kreis der Er⸗ 
wachſenen, bis Onkel Pork, vom frühen Aufſtehen und 
dem harten Amt des Tages redlich ermüdet, aufbrach. 
Eins an ſeiner linken und eins an ſeiner rechten Hand 
führte er uns ſcherzend die knarrende Holzſtiege hin⸗ 
auf in unſer Zimmer und es beruhigte uns einiger⸗ 
maßen, ihn nebenan zu wiſſen. 

ber wir konnten nicht ſchlafen. Um die Boden⸗ 
luke tobte noch immer der Sturm. Es zog. Wir 
we unter den Daunen. Im Gerümpel des 

odens trieben die Mäuſe ihr tolles Spiel. Die Vögel 
riefen unter den Niſtbalken des Daches mit klagender 
Stimme. Es war eine Geſpen ane Sch wie geſchaffen, 
um das Fürchten zu lehren. Meine Schweſter h lüpfte 
u mir unter die Decke. Eng aneinandergeſchmiegt 
* wir endlich den Schlaf. 

Tief in der Nacht ſchreckte ich en auf. Deutlich 
glaubte ich den Ton eines Glöckchens vernommen zu 
haben. Auch meine Schweſter war von dem Geräusch 
erwacht. Oder hatten wir geträumt? Wir ſetzten uns 
aufrecht und lauſchten. Nichts war zu hören. Voll⸗ 
kommene Stille herrſchte. Der Sturm hatte ſich gelegt. 
Schwarz ſtarrte das Geripp der Baumkronen ins Fen⸗ 
fter. Reingefegt vom Gewölk dehnte fih der Der 

immel in die Unendlichkeit hin. Die Mondſichel 
euchtete in ſtumpfer Klarheit. Die Unwirklichkeit 
ihres Lichts war über die Gartenbreite ergoſſen. Das 
— — Funkeln der Sterne zeigte den erſten Nacht⸗ 

roſt an. ö 

Beruhigt legten wir uns in den Kiſſen zurecht und 
ſchloſſen die Augen. In demſelben Augenblick ſchrillte 
es wie ein Zeichen der letzten Not durch das Haus. 
Kläglich zug g mit ein paar dünnen Schlägen wim⸗ 
merte ein Glö chen auf. Doch gleich darauf ſetzte ein 
Geſchepper vieler kleiner Schellen und ein wildes Ge⸗ 
läute ein, als ſtürme ein Geiſterheer 5 
Masken treppan und ab. Meine Schweſter ſchrie auf. 
Jäh verſtummte der Lärm und die Stille fiel wie ein 
Sack über das Haus. ; 

Wir hörten, wie ſich Onkel York haſtig erhob. Ich 
ſprang aus dem Bett und eilte zur Tür. Onkel York 

and notdürftig bekleidet mit erhobenem Leuchter auf 
er Diele des Bodens. Sein Geſicht fl reckens⸗ 


Haus war es lebendig geworden. In allen 
Zimmern brannte Licht. Meine Tanten und die Mägde 


rannten hin und her. Onkel Yorks Stimme hallte hohl 


über den Hof und rief nach dem Kutſcher. Auf uns 
Kinder achtete niemand. Zwei Mägde, die an uns vorüber⸗ 
kamen, flüſterten ſich zu, der Großvater habe einen 
Anfall und die Eltern feien, durch das Geläute ge- 
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olſtein. — Die oberſte waagerechte 


Im fernen Oſten neckte mich ein Schein — 
verdreht mit e kann es ein Mann nur ſein. 
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Die ſenkrechten Reihen haben folgende Bedeutung: 
Herold, 2. Rechnungsmaß für Wein, 
t, 5. Stadt in 
Reihe nennt: 
ignal, das die Soldaten abends in die Kaſerne 
zurückruft, die unterſte eine große Truppenmacht. 


weckt, hinzugekommen, aber niemand wiſſe, woher das 
Läuten rühre. 

Wir flüchteten zu den Eltern in der Stube des Grok- 
vaters. Barſch wollte uns der Vater von der Schwelle 
weiſen. Aber der Großvater ſchuttelte den Kopf. Ein 
welkes Lächeln huſchte übe fein verfallenes Geſicht. 
Mit einer unendlich mühſeligen Bewegung hieß er 
uns nähertreten. Aengſtlich drangten wir uns in den 
Schutz der Mutter, die auf dem Bett des Großvaters 
ſaß und ſeine Rechte mit beiden Händen umſchloſſen hielt. 

Die beiden Tanten brachten * und ſtell⸗ 
ten ſie an das * des Bettes. Ihre blaſſen Hände 
pe ten unruhig mit dem Knauf des länders, 

ntel Pork trat ein, noch die harſche Kälte der Nacht 
in den Kleidern. Die verdeckte Lampe warf, nur an 
der Decke einen unabläſſig ſchwankenden Lichtkegel bil⸗ 
dend, einen ungewiſſen Schein. Das düſtere Schweigen 
und die geſenkten Köpfe ließen auch uns Kinder 
ahnen, daß wir dem Tode begegneten. > 

Ich weiß nicht, wie lange wir jo verharrten, aber 
ich erinnere mich noch, daß der Großvater plötzlich die 
Augen öffnete und uns der Reihe nach anblickte. Ein 
gütiges Lächeln Ipele um feinen Mund und es war, 
als ob uns das Lächeln die Kraft gab, in dem Hin- 
ſcheiden kein Ende, jondern jenes Ineinanderverweben 
der Fäden zu ſehen, das die Sippe von ze zu 
Geſchlecht in ununterbrochener Kette verbindet. Selbſt 
in uns Kindern wich das Unheimliche einem feier⸗ 
u, era Gefühl. 5 

ann geſchah das, was uns alle ſo ſehr mit 
Schrecken und abergläubiſchem Entſetzen ei te, Wie- 
der erhob das Glöckchen feine Stimme, kläglich und 
dünn zunächſt und kaum vernehmbar, dann ſchlug es 
mit hellem hartem Ton und wie ein Geſpenſterreigen 
regnete das Geſchepper der Schellen darein, filbern, 
tichernd, ein ſprühender Waſſerfall. Als habe es ihm 
ein fremder Wille befohlen, richtete ſich der Großvater 
auf. Sein Geſicht nahm den Ausdruck einer faſt jugend» 
lichen Straffheit an. Die Augen, groß ‚und tlar und 
von den Feuern eines uns unbekannten Glücks entbrannt, 
uchten das Weite. Etwas murmelnd, was wir nicht ver⸗ 
tanden, ſank er ſanft und allmählich in die Kiſſen zurück. 

Als der Arzt vorfuhr, war der Großvater bereits 
verſchieden. Uns andere traf er in einem Zuſtand an, 
der ſchwer zu beſchreiben iſt. Der lähmende Schreck, 
den das Unerklärliche des Ereigniſſes in uns Hervor- 
gerufen hatte war einer Erhobenheit des Gefühls ge⸗ 
wichen, die Märchen und Legenden in einem hinter⸗ 
laſſen, und je deutlicher es ſich in ſeiner Jenſeitigkeit 
vom Bewußtſein abhob, deſto frommer klang das Ge- 
ſchepper der Schellen und Glöckchen als Troſtlegende 
in den Ohren der Hinterbliebenen nach. = 

Die Trauer der nächſten Tage verbot dem Rätſel 
nachzuforſchen. Spätere Verſuche der Erwachſenen blie⸗ 
ben vergebens. Erſt kurz vor unſerer Abreiſe fanden 
wir Kinder die Löſung, als uns das Spiel wieder ein⸗ 
mal auf den Boden führte. Unter dem niedrigen Ge⸗ 
ſimſe einer Giebelecke ſtießen wir auf ein Kummet, das 
mit Er bA en und einem Schellenbaum für 
winterliche Schlittenfahrten geſchmückt war. Froh⸗ 
lockend hob ich es vom Holz und da ſchütterte auch 
ſchon jenes Geläut über den Boden hin, das die Todes⸗ 
nat mit dem myſtiſchen Schimmer einer Legende um- 
woben hatte. Und wie es geht, wenn man Geſpenſter 
ſtellt, des Rätſels Löſung war proſaiſcher als die Er- 
ſcheinung. Mäuſe hatten die herabhängenden Enden 
des Kummets zernagt und in jener Nacht, da ſie zu 
kurz geworden waren, die Gurten herunterzuzerren 
verſucht, jo daß das Geläut in Bewegung geriet. 

Dem inde allerdings, das auf ſein Geſpenſter⸗ 
ſchloß nicht verzichten wollte, genügte dieſe Erklärung 
nicht und y hat ſich bis auf den heutigen Tag die 
Legende erhalten, die Mäuſe hätten in der Vorahnung 
des Todes ihres Beſchützers und damit des Endes der 

uten Zeit von 1 nagp ergriffen den Schellen⸗ 
fiis als Notglocke geläutet und jo des Großvaters 
Todesſtunde angezeigt. 


UND HUMOR 


ar aks erzählte Frau Ilſe: „Die 
Wahrſagerin hat mir geſtern prophezeit, 
daß ich alt werde!“ 

„Ja, das merkt man auch ſchon!“ ant⸗ 
wortete Frau Hanna. 

* 

„Ein einziger Kuß kann zur Ehe 

ühren!“ 


„Ja, und zur Scheidung!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
1 Waagerecht: 1. Lee, 3. Echo, 
4. Norm, 6. Limes, 9. drei, 10. Auto, 12. Lepra, 
13. Radi, 15. Lamm, 17, Ebene, 20. Reis, 21. Tour, 
8 nkrecht: 1. Loki, 2. Ente, 
3. Emir, 5. Moſt, 6. Lilie, 7. Mappe, 8. Saale, 
9. der, 11. Ohm, 14. Amur, 16. Moor, 18. Baß, 
19. Note. 
Quadraträtſel: 1. Kainz, 2. Saale, 3. Brehm, 
4. Gorau, 5. Topas = Toelz. 
Kryptogramm: Wer nicht kann fechten, gewinnt 
S an Ghie er Cabe Mie aeaiia ia 
an Stelle der entſprechenden Zeichen un 
für Sterne fehlende Vo ale) 


Rechts: 

Der kombinierte Mülleimer iſt da 
Mit diefem Kücheninventar hat jetzt die 
Hausfrau auf kleinſtem Raum für alle im 
Haushalt anfallenden Abfälle einen be⸗ 
ſonderen Behälter. Aſche, unbrauchbares 
Papier und alle Abfälle wandern in den 
üblichen Mülleimer, Kartoffel-, Obſtſchalen 
i; K 7 und Speiſeabfälle in den Unterſatz und 
j Altmetalle Mien n S Nate 

z bindung zwiſchen Mülleimer un nterſa 
Eine praktiſche Kehrſchaufel wird Durch einen einfachen Shligverfhlu| 
Hier kann der Kehricht nicht mehr von der Schaufel gleiten. Durch die in hergeſtellt. Man kann den Mülleimer mit 
der Mitte auf dem Schaufelboden ausgeſtanzte Vertiefung wird das Zurück ⸗ dem Unterſatz tragen, oder das Oberteil 


gleiten verhindert durch eine kleine . vom Unterjah 
löſen. Der Behälter für Altmetall iſt nur 


Sennwitz⸗Archiv (4), Schoepke (1), Münchener Bildbericht (1) loſe eingehängt 


Praktiſcher Löffelhalter, 
der das Abrutſchen des Löffels in die 
Schüſſeln verhindert. Aber auch auf Koch ⸗ 
töpfen, deren Inhalt ohne Deckel kocht und 


ſtändig umgerührt werden muß, iſt er ein N fr * 

willkommener Helfer. Der Löffel hat einen . 

ſicheren Halt, er kann alſo nicht et im ven * Ze 
Toptinbatt an der e ener Der Zitronenſchaber aus Aluminium 
bie, Außenfeite xi Kopfes Bleibt Arte wird einige Male mit leichtem Drug über die Zitrone gezogen. Wenn man früher die 


i i ibei abrieb, blieb beinahe der größte Teil des Reibgutes in den 
„ Zähnen gt Heide bangen, eg ne dieſes Veseln fache Verfahren vermieden wird 


Rand des Topfes eingehängt wird, ſtört 
auch nicht, wenn (pter der Topfdeckel 
wieder aufgelegt wird 


Links: 


Dieſer Hobel für Gemüſe, 


Rohkoſt, Gurken, Aepfel oder Kartoffeln 
bleibt immer ſcharf, weil die Schnittflächen 
Rafierklingen find, die ausgewechſelt werden 
können. Mit zwei Handgriffen find die 
Klingen eingeſezt: man legt die Klinge 
mit den Löchern auf die Haken am Hobel 
und ſchiebt ſie mit dem Daumen der Mitte 
zu. Sie ſtehen dann auf der Borderfeite 
vor und bilden eine Schneide, auf der es 
Spaß macht, Scheiben zu hobeln, die je 
nach dem aufgewendeten Druck verſchieden 
dick ausfallen. Für kleineres Reibgut iſt 
die Gemüſezange von Nutzen, die das Ab- 
rutſchen beim Hobeln verhindert 


Rechts: 


Dieſes fahrbare „Knie⸗Bänkchen“ 
ſchafft beim Behandeln des Fußbodens Er⸗ 


Seen f. Die ausgehöhlte Rundung des 

Geſtells ift mit einem ſtarken Gurt über⸗ 

ſpannt, der für die Knie dann die richtige 
Federung abgibt 


r- 


Deutſchland, Italien und Japan haben jih zum Kampf gegen 
den Bolſchewismus zuſammengeſchloſſen 
Botſchafter von Ribbentrop unterzeichnet im Palazzo Chigi das 
Protokoll, das den Beitritt Italiens zum deutſch⸗japaniſchen 
Abkommen gegen die Komintern beſiegelt. Hinter dem deutſchen 
Botſchafter der Vertreter Japans, Botſchafter Hotta, rechts im 
Vordergrund der italien. Außenminiſter, Graf Ciano Weltbild 


Ne aa 
Polen gedachte 2 
ſeines toten * 
Marſchalls 
am Tage 
Allerſeelen 


Staatspräſident 
Moſeicki und Mar- 
fhal Ryda- 
Smigly begeben 
ſeß zur Gedenk- 
eier für Marſchall 
Pilſudski ins 
Schloß Belvedere 
in Warſchau, an 
der auch andere Re · 
gierungsmitglie- 
der teilnahmen 


Weltbild 


Rechts: 


In der Abtei⸗ 
lung der Inter⸗ 
nationalen 
Jagdaus⸗ 
ſtellung 


iſt der in eine 
Kaffeite umgewandelte Fuß eines Elefanten 
zu ſehen (Ceylon 1882) Willy Römer 


Bon der Internationalen Jagd- 
ausitellung 1937 in Berlin 


Links: 
Am Tage der Ausſtellungseröffnung 
hießen finniſche Falkner mit einem 
lebenden Steinadler vor der neuen 
Meſſehalle an der Maſurenallee die 
Ausſtellungsbeſucher willkommen 
Hoffmann 


Knechte der Weltrevolution — Soldaten des Friedens — 


In den Räumen des Reichstages in Berlin veranſchaulicht die Schau 
„Bolſchewismus ohne Maske“ den Kampf gegen den Weltfeind in eindrucks⸗ 
voller Weiſe durch große bildliche Darſtellungen Scherl (2) 


Links: 
Die deutſche „Urlauber⸗Flotte“ im Hafen von Neapel 
Deutſche Arbeiter grüßen von Bord eines der drei Adcf.⸗Schiffe ein italic- 
I U-Boot. Präſident Cianetti von der italienifhen Feierabend-Orga- 


niſation begrüßte die Urlauber in Neapel, ebenfalls Reihsorganifations» 
leiter Dr. Ley, der zum Empfang nach Neapel gekommen war 


